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2. Wahl für die Dritte Welt 
Die Hälfte negativ. Einige Firmen mit besserem Angebot 

Of(' dt'Utschc J,hnrmnlndustrh: bezeichnet 11ldl selb~l gern als Apotheke der Welt, Daß 
es mil dem AnKebot der Pillendreher für den Silden nicht t>esonder11 weit b~r 1st, hat 
die BUKO Pb.arma-Kumpagne wiederholt belegt. Oie jetzt von un11 durchgeführte 
Untersuchung Zweite Walll f/lr dle Drille Weil zc.lgt, daß dali Angebot gegenüber 1988 
zu H% besser eeworden ist. Doch elwa die Hlill'tc der Arznelrnlttel sind irrational. 
Aurralllg l~t. daß viele Firmen keine Verbwcrungen 7.U veneichneu bahcn, während 
cinigc sich zum Pc>sltJven bewegt haben. Zu Letzterem erbebUch belgetragen hat 
offemilcbtllch die DUKO Pbnrma·Kampngnc, denn dtc meisten dieser Firmen ~;tunden 
Im Zcutmm unsc1·cr Kritik. 

1990 veröffentlichte die BUKO Jlharma· 
Kampugnc eine St11die. die 7.eigte, daß 
IQR8 61% <tller deutschen Arzneimittel in 
26 I ändc:rn der Drillen Well negativ bcwcr· 
tec werden mußtcn.1 Jetzt haben wir illcsc 
Untersuchung Wiederholt und leichte Ver­
besserungen fes tgestellt· 1991/92 sind 
,.nur" noch 53% aller Auncimittel irrotio­
nnl.1 Noch größer fllllt der Unterschied !JUs, 

wenn man weiter rurück.blic.k.L, denn 
1984/KS waren zwei Dnttci (67%) aller 
Plllpanllc negativ 

Unglaublich groß sind d1c Unterschiede 
t,Wischen den trumeiL Während es einige 
Uersteller giht., deren Sortiment ausschücß­
Lieh positiv bewertet werden konnte:, fuUc:n 
andere durch ein katastrophal scblc:chtes 
Angebot auf 0 Mwi chcn sind alle Abstu­
fungen vorhanden, wie Cirofik 2 'l~igt 

Unter guten wio schlechten Anbietern sind 
Firmen jeder Größe vertreten. P.s wird 
dcuLlich, dttß s1ch mil einem relativ 
akzeptablen Atzneimillclsortlmcnl auch 
ganz guc verdienen läßt. Um so unvcrständ-

Grafik 1: Antoil nogatlver und positiver Arzneimittel (1991/92) 
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.. ffi1 blribt da.\ Positiv~??" Wele ni(Jgl!n 
an dt'.r Ph(~rmu-Kampagnt: nicht. daß s~ 
.m 1•iel ~« lr.ntiswnm lrm, l)abci wllrrit!ll 
wir auch lieher po.1itiw: ßut.tclwften 
l'ttmlitte/n, I!IWU ,ttJ: .,Jt'UI.\'1.;/~ /'/l(lrmtJ• 

iltdumie <.ielu alle irralwnulen Prl.lparlllt: 
<;11riir~k. " Aber lciJI!r ist dr.m niCht .w. 
f)enrwt ll köntrr.tr wir CilliJ:tlll /linnen ein 
kleines Lt1b au.V,I1>rt.chen. sie ltabm a1if 
un.rern Kritik wenlgsttm.f aturr Teil reagiert 
und V(lr/Jc,\·,,·IJrungwr in die Wege twfeiret 
(meltr Juu1 im Ldtwli/i.d). Kritik lwm 
aurlr dtm:JwuJ· po.lltil•t• St•ite.~r IlD lHm. 

Unsu Problem ist eher, daß wir niclrc 

gmug kritisieren konncn. DazufeitJen w&s 
das ljrr.ronal rmd diP Mittel, Materitrl 
lrahtm wir in lltllle und Füllt', F.in/gP.\ 
davon mn:clren wir llmen )t>tlJ rttlt ufl.\'ef'f'r 
St111lit! Zwtile Walrl fl1r die DriJJe Well 
c.ugiinglirll Vit>llf'icht gmifetr Sie ja mal 
selbst zur Feder, urul \'('!Jff'ibl!n an Jett 
llerstellcr, wenn sit' in tb>r Stutlle mif ei11 
bcsmulus arges Arzneinuttel staß,.n. Abl'r 
\tJrsicllt, 11icllr alle werde11 lluum duhalb 
Sympathie entgegenbrinKcnl 

Wu.f wirklich :.iihfl, .~md dit! ptMitilllm 
An/worten vrm Gmppm aus dt:.r Dritten 
Wdr, tlil! un.\ .w:hn:iben ., weiter· so", Es 
bletiJt ul.fo dcJbri, wer rmsinnigt oder zu 
ri.1ilwreidu~ Mt·dilwmt'nte aniJir.let. der 
muß um 11idll mli8at 

"'"" Arifim•rk:cam/u.>it miid11i!tt wir 
cmc/1 au.f dnr IJ~il/egt!ndert Spende~wufruf 
und du• Mmnlalwerbllfl8 IBMt!IL wer· 
lnnt!ll uu.r dem AILO:land mi4S.sm auf die.te 
Bcilagt'll ll!idcr aus pl).ftaliJcllt!n Gründt!n 
l'l!rz/cllll!/1, aber Wt.SI!rt: Koruonumme.r 

und Adrc.tst flndl!t .rit.'/1 ja im~ lmprtssum. 

Eine spantii'IW~ Lek.tiiro wtin.w:ht flmCII 

Jörg Sch(J(Iber 

• Neue /Weher 

• Geld (WS ikr Dritum Welt 
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Grafik 2: Irrationale und rationale Arzneimittel nach Firmen (ln Prozent, 1991/92.) 
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lieber ist, daß es immer noch Firmen glbt, 
die kaum oder gar keine sinnvollen 
Medikamente anbicLcn. 

FUnf der IIUtc::rsuchlcll 27 Fitn1cll Sitld f(lr 
mehr 11ls die I UUrtc des ncgntivcn Angebot~> 
verantwortlieh I.nsgesomt 13 fiersteHer 
bieten weil flber 90% der irnuionnl~:11 
Miuet 011 

F.xkluslv für die Dritte Well 

Das KontroU und Wissensdeti.zit in der 
DriUen Weil ffihrt zu einem lffimer 
gt"Ußcrcn Anteil von ilbcrfiiTssigen nd~r 
gellihrliehen Arzneimitteln, der von dem 
bcttcffcmltm l'inncn .,exklusiv'' in der 
Drillen Weil verkauft wird, nbcr nicht auf 
dem d~utschcn Markt. Mll sLc;igcnder 
1enden~ werdem tnzWilichen 65% tlllcr 
neg:niv hewerteten Med1karnente von (len 
Firmcn aussclllic:ßlleh in der nrinen Weil 
verkauft Dieses Ausnut?c:n von Rcgc­
hlllg!llilcl:cu Ist eine tlc1 d!l~lßtSten Seileu 
ues illtc111Blit111fllcn Pharmngesch!lfts. 

53% cJor negahvc:n Art.m:Jmincl mußten 
ahgewe,tet werdeu. weil sie ous 'nehreJen 
Whkstoftim un~innig zwmmmengesetzl 
waren. Diese lrrat..ionalen K<1rnbi.naJ.ions­
prUpamte bieten die Hersteller mdstens auf 
dem deutschen Markt nicht meh1 an. 
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Wllhrend irrntioru.~le Kombinationen I 984 
noch in Ober der Hälfte der F!Hic:: au~:h in 
DeutsehJand angeboten wurden, war das 
199 l/92 nur noch zu 2!!% dor Filll. 
Aussehlul' von der ErstflllungsHihlgkclt 
durch die Kronkenkassen und Verbole 
haben zu dem Verschwinden dieser 
irrationalen Mittel vom deutseben Murkt 
entscheidend heigerrngen, Vlelc: Herstc:llor 
7.ogen daraus jedoch keine Konsc:qucnlc:n 
Iür Ihr Angcbot in der Drluen Weil. 

Umstritcene odt'f eine nach aUgemeiner 
wi~sen.qchflftlicher Auffassung unbewie­
sene Wirksrunkeil (21%) und ~u große Risi 
ken ( I 0%) sind welte' e hijufigll GrUnde, die 
m negativar .Bewertung fUhren . 

Kritikerinnen Uegen richti~ 

Der Bundesverband der Phnrmnleu­
lischtm Industrie (BPI) hlll bei der 
Veröffentlichung der I!J.stcn Utüorsu~hung 
über das deutsche Ar7.ncimillelangcbol in 
der Driucn Welt durch die BUKO Pharmn­
Kumpa.gnc 1990 ~war den Vorwurf c1er 
Unwll!St:!lSt~ha(tlieh.kcil erhoben, aber dann 
nicmll11i irgendwelche konkreten Beispiele 
oder Belege genannt Der BPI ging damals 
sogar so weit t.u behaupten, es sei gar nicht 
mfig lich, Arzne!millcl in besser und 

schlechter wirksame eiM.ulcilcn. 1 Die von 
der BUKO Phnrma-Kamps~gne angewand· 
len Kriterien zur Bewertung von Arl.nei­
rniUcln sind aber keineswegs aus der Luft 
gegriffen, sle beruhen llllf de1 kllmsch­
pharmakologischon Standardll.!.eratur. 

Keine Firma hat bisllcr die Kritcriuo, die 
wir zur negativen Bewcrtung genutzt 
haben, in Zweifel ge1.ogcn. Irn Gegenteil, 
daß die Unte!'flcheidung ln mlionale und 
irrationale Arzneimittel gerechtfertigt ist, 
wird von den P.rge.hnisscm der Unter­
Nut:hung indirekt hesUltlgr. Zum Beispiel 
sind von 19ß8-91/92 erbeblich mehr 
negative aJs positive Präparale vorn Markt 
genommen worden, w!lh!t!lld es bei den 
Neueinführungen g_cnnu umgekehrt war. 

Wenig Uneut.behrUcht!!l 

Die klinisch-pharmakologi~che Bewer­
tung ist ein wichtiges Kriterium zur 
Beurt.eilung des Nutzens von Arznei­
mitteln. PosWv bewertet werden nach 
diesem von un~ angc:wandtcn Beurteilungs­
verfahren llbcr auch weniger wichtige 
Rcscrvcarzncim.ittcl sowie Mittel mit 
verg:leicllbllre.m Nullen aber höherem Prnill. 
De.~halb wurde auch tlie Angernessenheil 
de~ Sorti n1er1LS fUt die Bevölkerungs· 
mehrh.eit in Uinclern der Drillen Welt 
bewertet Als Maßstab gilt hier die Liste 
unentbehrhchc::r AI'"J;tleimillel der Wc:lt­
gesundheilsorganis!ll-ion (WHO): Sie 
umfaßl rund 280 Wirkstoffe in ca. 4Sö Dar­
mlchungsförmcn. Mil diesen unentbehr­
lichen Mitteln Jassen sich 95% aller 
Krankheitsftllle behandeln. Nur 16% des 
Angebots deutscher Firmen befriedigt 
jedoch die grundlegenclen Bedürfnisse der 
Mt.mschen in der Dritlt:n Welt. Das ist 
_gc::gen!lber 1984 dm: Steigerung von einem 
Drittel. AbRoluL hat das Angebot von 148 
au( 227 ummlbcbrlichc ArzneimiLLe I zugc· 
noenruen Drei Firmen haben zur Hlllfte 
unentbehrliche: Arwcimittel im Angebot, 
andere. Immerhin noch cu. ein VierteL 
Dugegeo stehe11 9 rinnen, 1lie k.ein einziges 
unentbehrliches Arzneimitlei Im Angc:;but 
hallen. 

Und slo hewegeulllch dhch 

Insgesamt hal d1111 Angebot von 1988 bis 
199[/92 vnn 1308 (lUf 1409 Ar~<neJmJllcl 
zugenommen. I flntc:;{ tlie~cn Zuhlen 
verbergen sich größere Änderungen~ Iu vier 
Jahn:n wurden 26 I Medikamente vom 
MarkL genommen und 362 neu eingefUhrl, 
das entspricht 25% dc.~ Angebots von 
J 99l/92. Wie bereits erwltllnl, koiTnfell c1ie 
Ncucinflihrungcn zu einem wesentlich 
größeren Teil positiv bewertet werden als 
die ROck;r.ügc. Zu diesw insgesamt 
erfreulichen Entwicklung lrt{gt aber nur ein 
Thil der Hc!'lltelicr bei. Neun Firmen sind 
~u über 90% au dem RUckgang Im 
negaLiven Arznoirullleln beteiligt. 

Pharma-Bricf9/l994 



Grafik 3: Finnen mit der größten Abnahme von Irrationalen Produkten 1984-91/92 
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Glcicllzeilig haben nur zwei Firmen (Ryk 
und Grüncnthal) !Iber die Hälfte der 
imllionalcn Neueinführungen zu ver3IIt 
wo1 tcn. GraO.k 3 zeigt die Firmen mit dem 
größtem 1.ahlenm1lßigt."ll Riic.k.gang an 
ncgutivcn AnncimiUcln von 1984 bis 
199 l/92. Pwl uJ ic diese Firmen standen in 
dc:n vcrg»ngc:ncn Jahren un Zentrum der 
Krit[k der BUKO Pharrna-Kampagnu. 

Firmen mit einem glClßen Anteil an 
irrutionalen Medlkamehten lun sich zum 
Thil sehr schwer, Veränderungen durclu.u­
führen. Der Spit7.enreiter ist hier trot7. 
leichter Verbes11erungen 111it l2Z irmtlo­
nalen Präparaten die flrmu. ß .Mt:n.:k Der 
Abhau von 44 lrrnlionalcn Prllparatcn bei 
Degu.~sa (Asta Medica und Ilomhurg) sieht 
auf den ersten BHck beelmlruckend 1\US. Zu 
bedenken ist aber. daß die Firma Immer 
noch 71 (6Yfll) negative Arzneimittel im 
Sortiment hllt. Trotzdem ist die 
VerHndenmg ein dcuWcber Schrill, der eine 
Ben:llschafl 111 Veränderungen erkennen 
läßt. 

Tabollo 1: Flrmon mll dom grOßton Zilwachs an 
unontbnl!rllchen Arzneimitteln (1984-1891192) 

Hoechsl 21 
Nat!Brmann 13 
Merck 12 
Ratrootmrm 1i 
!loehfinoer lnnelheim 11 

Zur Zunahme unentbehrlicher Amtei­
mittel hallen hauptsttchlich ftlnf Firmen 
beigetragen (siehe 1'nhelle I), lloechsl hat 
von 1984 1992 die A1lzahi unenl.bebrllcher 
ArweimiUc:l von 24 auf 4.5 fust vcnloppc!L. 
Die Firma Ratiophann ist in der Drillen 
Welt neu auf den Milrkt gegH!lgen und lml 
immerbin zu 58% uncn~behrliche ArMlci­
lllittel im Angebot. 
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Und sie bewegen 6ich docb 

WlchtlgRte Erkcnmni~ der Studie Zweite 
m1hl ßlr die Orilfe Welt isl, daß 
Ver:indemngcn durch öf(entllehcn Druck in 
Deul..~chland wie auch ln dem Uindcrn 
selbst möglich lil!id. Ein Weiterer rakt,or flh 
VerbC~;serungen ist die QllllliU!t der Armci· 
mittelkontrnlle in den Ländem der Drillen 
Welt, denn es gibt dcuUichu Unterschiede 
in dem Antell irnltionnl~r Präparuw in dc:n 
verschied~nen untersuchten L.!lndern 

Wer sich für weitere Brgehnisse 
iulcrcssicrt, tlem sei die Studie Zwt!lt.e Wa/11 
flll di~ Dritlt< Wi!lt anempfohlen. Sie inter­
pretiert die Dacen ausftlhrlich und enlbiUl 
zahlreiche Grafiken und Thbellcn. Daneben 
gibt es eine allgemeine 13infUhrung zu 
Ar.weimltteln in dl}r Dritten Welt und de• 
Rolle der Phi;Umllindu.~lric, ein Kapital zur 
lndnslrie und ihren Kritikerinnen sowie 
eine Liste aller untersuchten Art.neimillcl 
mit Wirkslnlfnngaben. Zweite Wahl ftJr die 
Dritt~t Well isl ((Jr 15 DM bel der BUKO 
Pharmn-Kampogne oder im Buchbandei 
erhliltlich (ISBN 3·9'28879-16-2). (JS) 

Das Grundlagenwerk 
Leserinnen mit wcitergehcndehl 

lnl.cresse an der Ar;meimittelversorgung der 
Dritten Welt seien an diese• Stelle n1,1f die 
Studie von R. Hartng/11. Schultt)-Sasse 
(1993) Annei.mittE"I iJ, dllr Dritten Weit 
verwiesen! mc.~e erste syslcmnlischc 
Untersuchung der So•Ument.~pofJtik 

bundesdeutscher Ar7.neimitretherstellor in 
der Dritten Welt (bosiarend auf Dalt.m von 
1984/85 und 198M/89) ist als grundlegende 
Einfllbrung in die Thematik bestens 
~eignet Sie bictcl über die konkrete 
Analyse und Bewertung des Arznei­
mittelaugehme~ hinaus eine Ffille von 
wichligcn und lnlcrcssantcn Hintergrund 
informotioncn, die -leicht verständlich ­
die vielen Facclten der J.1rohlemntik 
beleuchten Auch interessante Detailfragen 
werden nicht ausgespart So wird die Frnge 
der Übertragbarkeil pharrnakologiscber 
Bewertungen auf Lfutdcr der Driucn Welt 
ebenso 1\ngcspruciJl:n wie die Politik der 
uuenlbchrlichcn Arznclrnltlel der Weh· 
gesundheitsorganlsation (WHO). 

Äuaerst lesenswert ist auch ein längerer 
Exkurs !lt)er die Wi1 tschnf!sg~chichlc der 
deutschen pharmazeutischen lndusllie von 
ihren Anfängen hls hin 7.\1 Ihrer heutlgcn 
Stellung nuf dem WeltmQrkt. 

R. Hartog/H Schulte-Saue, Arznelmlllcl ln der 
Drillen Wel( Dfe Rolle der aeulllchen Pharmn· 
Industrie. Mabuse Verlag Frt~nkfurt/M 1993 236 
Sollen. 42 DM. ISBN 3-925499-55-li ' 

I BUK:O l'h!lntlll Kttmpngne (lltss), llllrlu!lo'ScllnUe· 
su~~. ö111 buml~~dcut~l~e A!7.J•e1 rnlu~lnnftr.llot tn 
dlli'Vriu~n Weh, r~ielofold 1990 

2 IJIJ!Cö Phrumn-Knmpugno (Hrsg), SclJrödMIWill, 
Zwc:h~ Wnhl ftlr die Driuc Wclt - Womit dlo dcm.scha 
Pbnrmnindmtrie lbr Geld verdien~ Bil!lcfl:ld 199~ 

'.1 Bumli!!<Vt!l-blUUJ rlut l'hamla>.clllltwln:n lndu~tric: na~ 
bundi!S<Ieuwh~ /lr>.nelmhtelungcl!ot in lkr Otilltlu 
Welt (Robr.rt llnnog/ HemmliD Schultc-Sllhc) 
BUKO Phwmn-Knmpngn~ - SlcllungnnbiDI! fllr 
SCRIP, Frankfurt 1990, S. 3 

4 BUI<:O l'lonruu•· IC•1•npunnc (!Ir~&-), Unc:nlbehrliche 
Al"r.fleimiltal, I M'tldoiii5Ce dorWIIO, Bleiefeld 1!193 

~ ! .............................. ;;;~~;;;~-~~j~~ ......................... 1 
! Ich bQ!ilelle (zzgl einmalig 3 PM Vei'BI!ndllosien) I 
! 0 Ex. SchröderiWIII, Zweite Wahl filr dla1

1 

I Dritte Woll, 16OM. ISBN 3-928879-16-2 1 
I : ! D H~;~rtog/Sellulle·S\lsse, Arznclmll!cl in der; 
l Drillen Weil, 42 DM, ISBN 3·925499·65·6 i 
INPme: ................................................................. i 
I Straße: ........................................... , ..... , .. , .. ,..,_ 1 
I J I ::Ort; ............................................................. ! 
i n liCI!ntt; .. .. .. .... • . .... .. . i 

[ DU!(? rh.~?."•tt.mp•vn•, ,t.il.ul..l--.tfl•l•ltr IJ, !lU {II Ulotltf•li i 
••••~•••••••••••••••••••••••tooottOf• .... o• , .. •••• ... H•H ...... t-... t ... .J 
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Geld aus der Dritten Welt 
Wie sich die Phanno~lndustrle 

die Taschen füllt 

Die Pharmaindustrie Jommert gern, 
daß ~tich Ihre Gescbllfie ln der OriUcn 
Welt nicht 110 recht lohnen. Wer dem 
kt!irum Glauben scbtnkcn mag, erhält 
jetzt neue Argumente. llAI-News hrrlch· 
tctc über dJe neue PretspoliUk tor Mcdl· 
knmcntc in Pakistan. N~bNdwl kamen 
dabei Zahlen ans Llcht, die einen regen 
Geldtrnnsler aus der Dritten Wdt an die 
Konzernzentrillen in Europa belegen. 1 

LotL.Ies Jahr löste die weitgehende Frei· 
gabc v<m Mc:illkwnentcnprei~n ln Pakistan 
viel Ärger aus. Die R~gicmng mußte die 
l.iberaJisicrungcn wegen nstronormsch slci· 
gender Preise leilwci~c /UIIh:knehmen. Die 
Hersteller mUSSI.lrl jetJt eine PrclskaJI..:u 
l11llon vorlegen, die auch die Einkaufspreise 
fLir Rohstoffe beinhnltet Dadurch wurde 
aufgedeckt. daß multinntionnle Konzerne 
mit Hilfe völlig 1lberhöhter Rohstoffpreise 
für einen vcrstccklcn Gewrnntransfer an 
Ihre Stnmmhiiuscr :.orgt·n Oie Oberhöhten 
An~abcn ermöglichtcn e.~ den llerstcllcm, 
in PiikiMSU1 hohe Pteise !Ur lhrt Mcdik11 
mcnte 1.11 verlanyen und drc Gewmne mit­
Leis tibcrhöhtcr Znllhmgcn fllr Rohstuffiie 
lcrungcn un die KonzernmUtter zurOckzu· 
Oberweisen (sogcnunnt~ 1'mn\fer Pocing). 

Den Vogel schoL\ dabei die brith~;he 

firmu Rcecham nut ihrem AntibiOtikum 
Penbrilin• nh, die fur Amprdlhn Sl!bstaut 
einen Importpreis von II 092 US$ pw Kilo 
nngnb. 12nnilllungcn der pnldstanischen 
Behörden ergaben aber auf dem intcrnatio­
mtlen Mnrkl einen Preis von 70 US$ pro 
Kilo nlr Ampicillin (aus den USA) 

Dte l::mutllungen ~·rgahen bet 12 
Markenmedikamenten einc:n Oevihen­
ve!lulil für l'nkistun vou 6,6 Millionen USS 

lmprowm 
I k:mQj;Cbain JlUKO 11ll11111• Klmpqr-. Aul"'lllcb!:l·Sir.lll. 
ll \'ltlll1 ßoeleleld, Telolm l»ll.fJtl3~. IC!tlu 11'121 6:17!19 
VCJicJCl Clullll•lloelt "'"' Onlle Weh o.V. 
Au&IUI Dobol Sir. 62, J).JJCIII2 n~t•leld 
l(•d•kunn. ltlra Schuber (vcrlltltwor:tlh h), Am••ll• Woll, 
M•tU'I!II•nntnr. Kann 11chlba.w. 011tnlr>1 R.,l,. 
J>mc~· Oft S.t, Dft:lcl\,hl 
lluunbetlnt&lnl~n l!tt<l,.fntuiJ'"'et.e lU Allltaben llthrlicl> 
r,nulabu 20 DM, IIUilllltJoafn· .,.kf Ato.Uo.t .. bn 35 DM 
I·Or Muct~<<hiNf'JlCII du bUKO Iot tltr RtiUill'"'" "" ~., 
&ficd,tK"Utll. thltlllhtt~ 
o.:n dorrqobnJilo~at f'hnnno· lind lkl.lrl.-.lnnen wenlm mu 
P.UV Yl'(llcbol110. /ln Dntll>wtn.lcn dJC llt•lrJt rtid~ "''•~ 
0 covyri~ht DUKO 1'1t1n 111~ Kontp•l"" 
KtortlO l~r Abo,: 111~ ~(JI 
K11r1«r ftlr Spt'nCkn. ~~~~ 6"l7 
~J••rltu&O n,.lcfeld CDLZ 4!10 !1(11 l•ll 
Or.auodllt•t /t l'>nuc Welto. V, 
spenoJcn .. rur erwP~~J<.hr ""d aU!U<l11trruR>lilm~ 
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111 einem Jnhr. Auch deutsche KollLCillC 
wuren beim Gewmnlransfer mit dabei, 
Seherings Rohstoffpreise lugen 195%, die 
von Hoechst um 126% Ober dem 
Wcltmurktpre1s. 

Dnß eli sich dabei nicht um Einzelfälle 
handelt, lcigt emc: Nuclulchl nus Japan. 
Don erhielt die llocchst-Nlederl<l~sung 

einen Steucr~tmfbescneid Oller 45 Millio­
nen DM. du sie illre Ciewinnc rnit llilfe 
Ubcrhöhter Rohstoffpreise um I()() Millio-
11tll OM .,verringert" hntte.1 (JS) 

DurchbOck für den Alltag 
Tllerapiek11r~·hucll heliU das neuesie 

Wt"rk der llerous&cbl!l' des phariiW· 
kritischen an,nei-ulegramm.r. Es will 
Ärlllnnell und PaUcnUnnen rationale 
EntscbeJdungen ~ur Krankhelt<ihehand­
hmM erlcichtl'rn. 

On.~ Therapiekursbuch ISI klur gegliedert. 
Zunächst gibt c.s da cme ,,K Liste", die 
wtchlige Krankheiten oder hehantOungs­
tlcdUrftige Zusll!nde (1..8. Schmerzc:n) 
nlphahcttsch geortlnel bespricht Nach einer 
ktnzt'n Beschreibung des Kmnkheitsbildcs 
gihl es I.Unilchst cme Rubrik .. Nichtmedikll­
mentöse fherup1e", bevor die geeigneten 
Ar~neimittcl genanut wetden Dies ist 
besonders hervor1.uhehen, wei l es vor allem 
Ärt.tJnnen dnrnn erinnert, daß ollnuds 
nicht-medizinische Maßnnhmc:n ebenso 
l ·tfolg versprechen O<kr eine wrchLigc 
E1gllnt.ung der Medikamententherapie 
durstellen. Die Arzneimittel de1 Wnhl und 
Reservemittel werden ernschließlich An­
wendungs· und der wlchtlgRtcn Wnm· 
hinweise genannt Ountn li('hlleßt ~leb ein 
Ahschnill an , der ncgn11v bcuJte11t:a 
Ar7.nermiu.el nennt. was wichlig i\l, da 
leider häufig rrral1onale Aoneimittc1 
versehrleben werden Hier können sich 
Ä1t.llnnen und Pattenlinnen schnell 
orientieren. was s1c besser nicht vcro•dnen 
b7w. schlucken sollten 

Der Krankhc:itemeil blerbt üherslchtlich, 
weil weitere wichtige lnfnrmlllioncn über 
fllnf ~epnrntc alphubel.Jsch gcortlnrtc L1stcn 
cr~chlllsscn werden können. D1c wirhligste 
i~l die .. Eip,enschnften Ltstc". dte iiUS­

filhrlich Indikationen, Dos1enmg, Xonlra­
rndikationen, uncrwiinsrhte Wirkungen und 
Wechselwirkungen snw1e l landehmarnen 
und Prcrsc nennt. 

Daneben fehlen aurh nicht weitere 
Übersichten, die ein schnelles Auffinden 

der Jnfurmntion hei unters~;hiedlichen 

Frugt1Stcllungt~n crntöglichcn. So findet 
zum Beispiel die Ärt.tln sofort, welches 
PrUpanll dus tcure Mnrkenmedlknmem 
rrseu.en kann. Und der Patient.. der ein 
heshnlllltds Medtknment verschrreben 
bekommen hat, kann rm Rcgililcr schnell 
die 13igenschllft~be~chreihung und den 
Abschnill , in dcrn die ertlsprecltende 
Kmnkhcil beschrieben wird, auffinden 

Das Tllt!rapiekurJbuch ist vor allem für 
Allgemcinmcdizincrlnnen emc grußc lfilrc:. 
Bs erleichtert die rali()rJllle Auswnlll von 
Mt•dikamenten f!lr Kmnkh~iten, die 1n der 
tflghchcn Praxis eine große Rolle ~tpiclen. 

FUr medizinische Laien, die sich mit 
Informationen, wie sre bcispJclswerso das 
bcknnme Buch Bittere l'illen brctet, mclll 
hegntlgcn wollen, stellt das '/'lwrapiekurs­
bur.h eure ,.wlssenRchalt.lichere" Ahemuttvc 
dm, die noch lesbar bleihL Der relativ hohe 
Preis von 149 DM ist allerdings ein 
I h:nun~chuh. Bihliotheken. Verbmuchcrbc· 
mtungen und Gesundheitsläden sei dieses 
Werk darum besonders empfohlen. Auch 
muß rnnn sich fragen, ob sich mchtl.B, die 
Knmkenkasscn entschließen könnten, Ärz.l· 
Innen cm pant Tausend Hxemplnrc t.U 
schenltt~n Sot.usag.en nls Antidot gt!g~~~~ die 
Rotfl I J.w•, mll der dlc l'harmnindustrle die 
Pr.txen UherschwemmL 

Das 11rerap•ekunbuclt hlllt, wos der 
Name verspricht: es weist einen Weg durch 
den deutschen Ph111111adschungcl DruJ es 
wegen der Menge der bc1 uns crhlUtlichen 
Arz.ncim1ltel /.tC;;mlich cltck geworden 1st, 
knnn mun den llcruu.~gebern schwerlich 
vnrwcrfcn. llier wUrcn Zulassungsbehörden 
untl Politiker gefMtlert, die Machete zunt 
Nuucn der Patienti nnen nn1.useti.en. denn 
bei den zahllosen irr:ttionnlcn Mitteln 
hundeil es s1ch keineswegs um schllt1.ens 
werten Nuturwuchs. (JS) 

ThcrapleiM!Ibueh, AVI Arzneimittel Verlags GmbH, 
Bar11n 11l9.rl, 1327 Soilen, 149 DM, (ISBN 3 
0211387-22-6) 
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.,Auch i'llissigkeu.wujnahme 1st 111rhl 
ufmrlerltrh. W(IS ,IJit!l.Udl in tropisdlt'n 
Gri11Nf'fl bn rln /lektlmp/IIIIIJ der 
Ht'llediarrhut' gtlnsllg i~t " 

Au, cmcm Benchi Ubcr eine ~ue 7,ut...rr~IUIIJ:''""" 
vnn I "P"f•ntlll m tlt:o lil'l·l.etlliChnh Mtdlkumtm un.J 

Mewun~. Au!:UM 11)1)4, S 5 Ooc wtchlll•t" 1 hcruple 
bei Durchinil IM !Iot litol!llt. 11~~ JoiO~slglu!ll.iVCfiUJ\11, 

dlc WIIO atellte dn7.11 frst .llel I IIJIC!f•lfllltl kl'lt llotc 
nicht (li'Wio\~11 wrodcn . dull e~ lkn Vrrlu~l von 
Flllui~kcll und Elrktmlytrn bet ~kutwo l>tuchfall 
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